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(54) Bezeichnung: Verpackung für ein optisches Element

(57) Hauptanspruch: Verpackung (50) für ein optisches Ele-
ment (16), mit einem Behälter (10), der eine Aufnahme (14)
für das optisches Element (16) aufweist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Aufnahme (14) an ihrem Grund durch ei-
nen verformbaren Boden (18) und seitlich durch vom Boden
(18) aufragende und einander paarweise gegenüber liegen-
de Wandabschnitte (20, 22) begrenzt wird, die an der von
der Aufnahme (14) abgewandt liegenden Seite des Behäl-
ters (10) Griffmulden (24, 26) zum Eingriff in die Wandab-
schnitte (20, 22) aufweisen.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Verpa-
ckung für ein optisches Element, mit einem Behäl-
ter, der eine Aufnahme für das optische Element auf-
weist.

[0002] Optische Elemente, wie etwa Schutzgläser
für Laserbearbeitungsvorrichtungen, optische Lin-
sen, Filtergläser oder dergleichen, weisen empfindli-
che Oberflächen auf und müssen in Verpackungen
transportiert und gelagert werden, die einen ausrei-
chenden Schutz gegen ein Verschmutzen und ge-
gen Beschädigungen bieten. Insbesondere betrifft
dieses Problem Schutzgläser für Laser in industriel-
len Anwendungen. Bei diesen führen bereits leich-
te Verschmutzungen wie etwa Fingerabdrücke zu ei-
ner Lichtstreuung oder zu einer Erwärmung der Ober-
fläche des Schutzglases und infolgedessen zu einer
Beeinträchtigung der Funktion des Lasers. Bei der
Handhabung derartiger Schutzgläser ist daher äu-
ßerste Sorgfalt geboten.

[0003] Schwierig ist vor allem die saubere Entnahme
eines solchen Schutzglases aus seiner Verpackung
und das Einsetzen desselben in einen dazu vorgese-
henen Schutzglashalter. Bisher mussten für diesen
Vorgang geeignete Werkzeuge verwendet werden,
was zu einem erhöhten Aufwand bei der Handhabung
der Schutzgläser und zu zusätzlichen Kosten führt.

[0004] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es da-
her, eine Verpackung für ein optisches Element der
eingangs genannten Art zu schaffen, die nicht nur ei-
ne geschützte Lagerung und einen sicheren Trans-
port des optischen Elements gewährleistet, sondern
darüber hinaus auch die Handhabung beim Entneh-
men des optischen Elements aus der Verpackung
und das Einsetzen desselben in eine gewünschte
Montageposition vereinfacht, ohne dass das Element
zu verschmutzen droht.

[0005] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch
eine Verpackung mit den Merkmalen des Anspruchs
1 gelöst.

[0006] Die Aufnahme der erfindungsgemäßen Ver-
packung weist an ihrem Grund einen verformbaren
Boden auf, während die Aufnahme seitlich durch
paarweise gegenüberliegende Wandabschnitte be-
grenzt wird, die vom Boden aufragen. An der Seite
des Behälters, die von der Aufnahme abgewandt ist,
weisen die Wandabschnitte Griffmulden auf, die es
ermöglichen, in die Wandabschnitte hineinzugreifen,
etwa so, dass der Daumen einer Hand in einen ersten
Wandabschnitt eingreift und einige oder alle der vier
übrigen Finger in den gegenüberliegenden Wandab-
schnitt. Aufgrund der Verformbarkeit des Bodens las-
sen sich die Wandabschnitte dann auseinandersprei-
zen, um das optische Element freizugeben.

[0007] Hier und in der folgenden Beschreibung soll
angenommen werden, dass der Behälter so orien-
tiert ist, dass die Öffnung der Aufnahme für das opti-
sche Element zur Oberseite des Behälters weist und
entsprechend das optische Element von oben in die
Aufnahme eingelegt werden kann. Die entsprechen-
den Richtungsbezeichnungen sind jedoch nicht als
beschränkend für den Umfang der vorliegenden Er-
findung zu sehen, sondern sollen lediglich die Dar-
stellung der Erfindung vereinfachen. Tatsächlich be-
schreibt die oben genannten Orientierung lediglich ei-
ne mögliche Lagerposition, in der das optische Ele-
ment sicher in der Aufnahme über dem Boden liegt
und durch die Wandabschnitte seitlich an einem Ver-
rutschen gehindert wird.

[0008] Durch den Eingriff in die Wandabschnitte ist
es möglich, dass optische Element in der Aufnahme
sicher zu greifen und den gesamten Behälter aus der
zuvor beschriebenen Position umzudrehen, so dass
die Öffnung der Aufnahme nach unten weist. In die-
ser umgedrehten Stellung führt ein Auseinanderdrü-
cken der Wandabschnitte dazu, dass diese sich von-
einander entfernen und das optische Element aus der
Aufnahme fallen kann. Es lässt sich somit aus sei-
ner Lager- und Transportposition innerhalb der Ver-
packung unmittelbar an eine vorgesehene Stelle ein-
setzen, ohne dass ein spezielles Werkzeug oder ein
anderes Hilfsmittel dazu notwendig ist. Vielmehr wird
das optische Element durch den Behälter selbst vor
Verschmutzungen durch die Finger des Benutzers
geschützt.

[0009] Beispielsweise kann der Boden einstückig
zusammen mit den übrigen Teilen des Behälters
aus einem geeigneten Kunststoff hergestellt sein,
der elastisch verformbar ist, so dass der Boden sich
ausreichend biegen oder stauchen lässt. Es ist fer-
ner möglich, den Boden durch Knick- oder Schwä-
chungslinien so zu gestalten, dass er den bei ei-
ner Spreizung der Wandabschnitte wirkenden Kräf-
ten entsprechend nachgeben kann.

[0010] Es ist ferner möglich, den Behälter so zu
gestalten, dass der freie Durchmesser der Öffnung
der Aufnahme so auf den Außendurchmesser des
optischen Element abgestimmt ist, dass die Wand-
abschnitte eine leichte seitliche Klemmwirkung auf
das dazwischen liegende optische Element ausüben.
Hierdurch kann ein selbsttätiges Lösen des optischen
Elements aus der Aufnahme verhindert werden. Die
Klemmwirkung der Wandabschnitte wird dann durch
den oben beschriebenen Vorgang des unterseitigen
Eingriffs in die Wandabschnitte und Spreizens dersel-
ben aufgehoben, so dass das optische Element her-
ausfallen kann.

[0011] Es ist schließlich auch möglich, dass das op-
tische Element lediglich lose zwischen den Wandab-
schnitten einliegt und erst durch einen Eingriff in die
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Wandabschnitte und ein Zusammenklemmen dersel-
ben sicher gehalten wird. Dreht man den Behälter
um, kann das optische Element sich durch Nachlas-
sen dieser Klemmkraft aus der Aufnahme lösen.

[0012] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der vorliegenden Erfindung wird der Boden durch ei-
ne im Boden verlaufende Schwächungslinie in zwei
Bodenbereiche unterteilt, an denen jeweils einer der
Wandabschnitte angeordnet ist. An dieser Schwä-
chungslinie kann der Boden bevorzugt nachgeben,
also geknickt oder gebogen werden, wenn auf die
Wandabschnitte eine entsprechende Kraft ausgeübt
wird.

[0013] Vorzugsweise ist diese Schwächungslinie als
Knicklinie in Form einer Nut mit etwa V-förmigem
Querschnitt ausgebildet.

[0014] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung weisen die Wandabschnit-
te an ihren einander zugewandten Innenseiten je-
weils mindestens eine Abstufung zur Auflage des
Randes des optischen Elements auf. In diesem Fall
liegt das optische Element nicht unmittelbar auf dem
Boden der Aufnahme auf, sondern wird über diesem
auf der Abstufung gehalten. Mehrere Abstufungen
mit verschiedenen Innendurchmessern zwischen den
Wandabschnitten können dazu vorgesehen sein, op-
tische Elemente mit entsprechenden verschiedenen
Durchmessern aufnehmen zu können. Der Behälter
ist also in diesem Fall nicht lediglich zur Aufnahme ei-
nes optischen Elements mit einem festen Durchmes-
ser vorgesehen, sondern eignet sich auch für andere
Elemente. Die Verpackung ist dann vielseitiger ein-
setzbar.

[0015] Weiter vorzugsweise weisen die Wandab-
schnitte an den oberen Kanten ihrer Innenseite nach
Innen vorspringende Wulste auf. Diese sollen die Hal-
tewirkung der Wandabschnitte erhöhen und ein si-
cheres Greifen des optischen Elements ermöglichen.

[0016] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung umfasst der Behälter ei-
nen im Wesentlichen kreiszylindrischen Grundkör-
per, dessen Unterseite, also die von der Aufnahme
abgewandte Seite, offen ist und dessen Oberseite
den Boden der Aufnahme bildet, wobei die Wand-
abschnitte bogenförmig entlang von Abschnitten des
Umfangsrandes der Oberseite verlaufen.

[0017] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung umfasst die
Verpackung eine Verschlusskappe, die auf dem Be-
hälter zum Verschließen der Aufnahme abnehmbar
aufgesetzt ist.

[0018] Diese Verschlusskappe weist vorzugsweise
eine im Vergleich zum Behälter geringe Verformbar-

keit auf. Sie verleiht der Verpackung somit eine grö-
ßere Stabilität, so dass das darin enthaltene optische
Element, insbesondere beim Transport besser gegen
Beschädigungen geschützt wird. Erst nach dem Ent-
fernen der Verschlusskappe kann in diesem Fall das
optische Element durch Eingriff in die Wandabschnit-
te gehandhabt und eingesetzt werden, wie oben be-
schrieben.

[0019] Weiter vorzugsweise ist die Verschlusskap-
pe etwa zylindrisch ausgebildet, und fasst mit ihrem
freien Rand den Grundkörper des Behälters ein. Der
Rand kann beispielsweise auch mit geeigneten Rast-
mitteln oder dergleichen versehen sein, mit welchen
er am Grundkörper des Behälters eingreift, wie et-
wa einer umlaufenden Rippe, die beim Aufsetzen
der Verschlusskappe in eine entsprechende Nut am
Grundkörper gleitet. Hierdurch wird ein sicherer Halt
der Verschlusskappe auf dem Behälter gewährleis-
tet.

[0020] Weiter vorzugsweise ist die Verpackung auf
einer identischen Verpackung stapelbar ausgebildet.
Die Unterseite des Behälters ist somit so ausgebildet,
dass sie auf der Oberseite der Verschlusskappe einer
entsprechenden Verpackung aufsetzbar ist.

[0021] Im Folgenden wir eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung anhand der
Zeichnung beispielsweise näher erläutert.

[0022] Fig. 1 ist eine perspektivische Ansicht eines
Behälter, der Bestandteil einer Verpackung gemäß
einer Ausführungsform der vorliegenden Erfindung
ist;

[0023] Fig. 2 zeigt die Handhabung des Behälters
aus Fig. 1 zusammen mit einer Verschlusskappe in
einer Seitenansicht;

[0024] Fig. 3 ist eine weitere Darstellung der Hand-
habung des Behälters aus Fig. 1 in einer anderen Po-
sition; und

[0025] Fig. 4 zeigt zwei identische Verpackungen als
Ausführungsform der vorliegenden Erfindung im auf-
einandergestapelten Zustand.

[0026] Der Behälter 10 aus Fig. 1 ist Bestandteil ei-
ner Verpackung für ein optisches Element gemäß
einer Ausführungsform der vorliegenden Erfindung,
wie sie beispielsweise in Fig. 4 in zwei übereinander
gestapelten Exemplaren dargestellt ist. Der Behälter
10 ist einstückig aus einem verformbaren Kunststoff
hergestellt, der eine gewisse Elastizität aufweist, die
es zulässt, den Behälter 10 geringfügig zu verformen.

[0027] Im Einzelnen umfasst der Behälter 10 einen
etwa kreiszylindrisch ausgebildeten Grundkörper 12
mit einer offenen Unterseite. Hier und im Folgenden
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sollen Begriffe, die sich auf eine Ausrichtung des Be-
hälters oder anderer Teile beziehen, lediglich eine
beispielhafte Ausrichtung der entsprechenden Teile
in einer Lagerposition bezeichnen, ohne dass dies
als einschränkend für die Lehre der vorliegenden Er-
findung verstanden werden soll. Der Behälter 10 in
Fig. 1 ist so orientiert, dass er mit seiner Unterseite
auf einer Oberfläche aufliegen kann, während seine
Oberseite eine Aufnahme 14 für ein optisches Ele-
ment 16 aufweist.

[0028] Im Einzelnen weist die Aufnahme 14 an ihrem
Grund einen im Wesentlichen flachen Boden 18 auf,
der gleichzeitig die Oberseite des Grundkörpers dar-
stellt. Seitlich ist die Aufnahme 14 durch zwei bogen-
förmig verlaufende Wandabschnitte 20, 22 begrenzt,
die entlang von Abschnitten des kreisförmigen Um-
fangsandes der Oberseite des Grundkörpers 12 ver-
laufen. Dieses Paar von Wandabschnitten 20, 22 be-
grenzt zusammen mit dem Boden 18 den Raum zur
Aufnahme des optischen Elements 16.

[0029] Wie in der Ansicht in Fig. 2 zu erkennen ist,
ist der Behälter 10 innen hohl und bildet insbeson-
dere im Inneren der Wandabschnitte 20, 22 Hohlräu-
me, die Griffmulden 24, 26 zum Eingriff in die Wand-
abschnitte 20, 22 darstellen. Es ist also möglich, bei-
spielsweise mit dem Daumen 28 einer Hand 30 von
unten, also von der Seite, die von der Aufnahme 14
abgewandt liegt, in einen der Wandabschnitte 22 ein-
zugreifen, wie in Fig. 2 dargestellt, während die an-
deren Finger in den gegenüber angeordneten Wand-
abschnitt 20 eingreifen. Durch diesen Eingriff sowie
durch die Verformbarkeit des Bodens 18 lassen sich
die Wandabschnitte 20, 22 in gegenüberliegenden
seitlichen Richtungen voneinander abspreizen.

[0030] In Fig. 2 sind ferner Abstufungen 34 an
den einander zugewandten Innenseiten der Wandab-
schnitte 20, 22 erkennbar, jeder der Wandabschnit-
te 20, 22 weist also an seiner dem jeweils anderen
Wandabschnitt 22 bzw. 20 zugewandten Seite eine
Abstufung 34 auf. Auf dieser Abstufung 34 kann das
optische Element 16 aufliegen und seitlich von jeweils
einem oberen Abschnitt 36 des jeweiligen Wandab-
schnitts gehalten werden. Somit liegt das optische
Element 16 nicht unmittelbar auf dem Boden 18 der
Aufnahme 14 auf, sondern befindet sich in einem Ab-
stand darüber. Ein optisches Element mit kleinerem
Durchmesser kann auf dem Boden angeordnet wer-
den.

[0031] Bei dem optischen Element 16 handelt es
sich im vorliegenden Fall um ein Schutzglas eines
industriell eingesetzten Lasers, das als kreisrunde
Scheibe ausgebildet ist. Entsprechend ist der Raum
in der Aufnahme 14 oberhalb der Abstufung 34, der
von den oberen Wandabschnitten 36 eingefasst wird,
etwa zylindrisch ausgebildet und an dem Außen-
durchmesser des optischen Elements 16 angepasst.

Dieses wird so in der Aufnahme 14 aufgenommen,
wie es in Fig. 2 dargestellt ist, wobei die Wandab-
schnitte 20, 22 eine leichte seitliche Klemmwirkung
auf den Rand des optischen Elements 16 ausüben,
die ein versehentliches Herausfallen des optischen
Elements 16 verhindert. An den oberen Kanten ihrer
Innenseiten weisen die Wandabschnitte 20, 22 nach
innen vorspringende Wulste 54 auf, die die Haltewir-
kung der Wandabschnitte 20, 22 am Rand des opti-
schen Elements 16 verbessern.

[0032] Zum Lösen des optischen Elements 16 wird
der geöffnete Behälter 10 aus der Position in Fig. 2 in
die Stellung in Fig. 3 umgedreht, so dass die Aufnah-
me 14 nun nach unten weist. Durch ein Spreizen der
in den Griffmulden 24, 26 einliegenden Finger 28, 32
streben die Wandabschnitte 20, 22 auseinander, und
die Klemmhalterung des optischen Elements 16 zwi-
schen den Wandabschnitten 20, 22 wird gelöst. Das
optische Element 16 kann dann senkrecht aus der
Aufnahme 14 heraus in eine nicht dargestellte Halte-
rung für das optische Element am Einbauort fallen.

[0033] Dieses Spreizen der Wandabschnitte 20, 22
wird durch die Verformbarkeit des Bodens 18 mög-
lich. Quer über den Boden 18 verläuft vorzugswei-
se mittig zwischen den Wandabschnitten 20, 22 eine
Schwächungslinie in Form einer Knicklinie 38, welche
die Form einer Nut mit einem etwa V-förmigen Quer-
schnitt hat. Diese Knicklinie 38 teilt des Boden 18 in
zwei Bodenbereiche 40, 42, an denen jeweils einer
der Wandabschnitte 20, 22 angeordnet ist.

[0034] Es wird angemerkt, dass die Knicklinie 38
bzw. die Verformbarkeit des Bodens 18 auch ein Zu-
sammendrücken der Wandabschnitte 20, 22 begüns-
tigen kann, sofern dieses erwünscht ist. Beispielswei-
se ist auch eine Ausführungsform denkbar, in der das
optische Element 16 in der Position in Fig. 2 nicht zwi-
schen den Wandabschnitten 20, 22 eingeklemmt ist,
sondern lediglich lose auf der Abstufung 34 einliegt.
Zur Handhabung des optischen Elements 16 ist es
dann notwendig, durch Eingriff in die Griffmulden 24,
26 zunächst einen leichten seitlichen Druck auf das
optische Element 16 auszuüben, um dieses sicher zu
greifen. Anschließend kann dann der Behälter 10 aus
der Position in Fig. 2 in die Stellung in Fig. 3 umge-
dreht werden, und bei Nachlassen des Drucks in den
Griffmulden 24, 26 wird das optische Element 16 frei-
gegeben und kann aus der Aufnahme 14 herausfal-
len.

[0035] In Fig. 2 ist ferner oberhalb des Behälters 10
eine Verschlusskappe 44 dargestellt, die sich auf den
Behälter 10 zum Verschließen der Aufnahme 14 auf-
setzen lässt. Die Verschlusskappe 44 hat eine im We-
sentlichen zylindrische Form, mit einem umlaufenden
Zylindermantel 46, einer flachen Oberseite 48 und ei-
ner offenen Unterseite. Mit dieser Unterseite wird die
Verschlusskappe 44 von oben über den Behälter 10
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gestülpt, sodass der Mantel 46 den Grundkörper 12
vollständig einfasst. Diese Position ist an den beiden
Verpackungen 50 in Fig. 4 demonstriert. Der untere
Rand 46 des Mantels 46 ist an seiner Innenseite mit
einer umlaufenden Rippe versehen, die in eine ent-
sprechende umlaufende Nut am Grundkörper 12 ein-
greift und in diese einschnappt, wenn die Verschluss-
kappe 44 aufgesetzt wird. Durch diesen Schnapp-
oder Rastmechanismus wird ein versehentliches Lö-
sen der Verschlusskappe 44 vom Behälter 10 verhin-
dert.

[0036] Die Verschlusskappe 44 ist steifer ausgebil-
det als der Behälter 10, sie ist also schwerer verform-
bar und verleiht der gesamten Verpackung 50 eine
höhere Stabilität, sodass das optische Element 16 si-
cher transportiert werden kann.

[0037] In Fig. 4 ist ferner deutlich erkennbar, dass
identische Verpackungen 50 der vorstehend be-
schriebenen Art aufeinander stapelbar sind. Zu die-
sem Zweck lässt sich der Grundkörper 12 mit sei-
ner offenen Unterseite auf die Oberseite 48 einer
Verschlusskappe 44 aufsetzen, derart, dass der In-
nenrand des Grundkörpers 12 den äußeren oberen
Rand 52 der Verschlusskappe 44 übergreift. Der In-
nenrand des Grundkörpers 12 sowie der äußere obe-
re Rand 52 der Verschlusskappe 44 können zu die-
sem Zweck ebenfalls mit geeigneten Rastmitteln zur
Bildung einer Schnappverbindung ausgestattet sein,
etwa mit einer umlaufenden Rippe an der Innensei-
te des Grundkörpers 12 und einer entsprechenden
umlaufenden Nut am äußeren oberen Rand der Ver-
schlusskappe 44. Die beschriebene Stapelbarkeit er-
möglicht eine raumsparende Lagerung.

[0038] Anstelle einer einzigen Abstufung 34 an der
Innenseite der Wandabschnitte 20, 22 können auch
mehrere Abstufungen 34 übereinander angeordnet
sein, die verschiedene Innendurchmesser haben, so-
dass der Behälter 10 zur Aufnahme optischer Ele-
mente 16 verschiedener Größen ausgebildet und so-
mit sehr flexibel einsetzbar ist.

Schutzansprüche

1.  Verpackung (50) für ein optisches Element (16),
mit einem Behälter (10), der eine Aufnahme (14) für
das optisches Element (16) aufweist, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Aufnahme (14) an ihrem
Grund durch einen verformbaren Boden (18) und seit-
lich durch vom Boden (18) aufragende und einander
paarweise gegenüber liegende Wandabschnitte (20,
22) begrenzt wird, die an der von der Aufnahme (14)
abgewandt liegenden Seite des Behälters (10) Griff-
mulden (24, 26) zum Eingriff in die Wandabschnitte
(20, 22) aufweisen.

2.  Verpackung gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Boden (18) durch eine im

Boden (18) verlaufende Schwächungslinie (38) in
zwei Bodenbereiche (40, 42) unterteilt ist, an denen
jeweils einer der Wandabschnitte (20, 22) angeord-
net ist.

3.   Verpackung gemäß Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Schwächungslinie als Knick-
linie (38) in Form einer Nut mit etwa V-förmigem
Querschnitt ausgebildet ist.

4.    Verpackung gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Wandabschnitte (20, 22) an ihren einander zuge-
wandten Innenseiten jeweils mindestens eine Abstu-
fung (34) zur Auflage des Rands des optischen Ele-
ments (16) aufweisen.

5.    Verpackung gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Wandabschnitte (20, 22) an den oberen Kanten ihrer
Innenseiten nach innen vorspringende Wulste (54)
aufweisen.

6.    Verpackung gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Behälter (10) einen im wesentlichen zylindrischen
Grundkörper (12) umfasst, dessen Unterseite offen
ist und dessen Oberseite den Boden (18) der Aufnah-
me (14) bildet, und dass die Wandabschnitte (20, 22)
bogenförmig entlang von Abschnitten des Umfangs-
randes der Oberseite verlaufen.

7.  Verpackung gemäß einem der vorhergehenden
Ansprüche, gekennzeichnet durch eine Verschluss-
kappe (44), die auf den Behälter (10) zum Verschlie-
ßen der Aufnahme (14) abnehmbar aufgesetzt ist.

8.   Verpackung gemäß Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verschlusskappe (44) eine
im Vergleich zum Behälter (10) geringe Verformbar-
keit aufweist.

9.  Verpackung gemäß Anspruch 7 oder 8 in Ver-
bindung mit Anspruch 6, dadurch gekennzeichnet,
dass die Verschlusskappe (44) etwa zylindrisch aus-
gebildet ist und mit ihrem freien Rand (48) den Grund-
körper (12) des Behälters (10) einfasst.

10.  Verpackung gemäß einem der Ansprüche 7 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass die Verpackung
(50) auf einer identischen Verpackung (50) stapelbar
ausgebildet ist.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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